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Das Modell «Opa» von Jäger Egli AG Architekten Luzern zeigt die Einbindung des neuen
Gebäudekomplexes – quadratisch hinter dem Alterszentrum – in die bestehende
Zentrumsüberbauung.

Sie befassen sich in Zukunft federführend mit dem Bau der Alterswohnungen in Sins (v.l.):
Alfons Croci, Projektleiter Alterswohnungen; Architekt Hansjürg Egli als Gewinner des
Studienauftrages und Ady Bütler, Präsident des Stiftungsrates. Bilder: rico

Am Tisch stellt der Sohn dem
Vater diverse Fragen: «Papa,
warum …?» Immer antwortet

der Vater: «Weiss ich nicht,
mein Sohn.» Nach einiger Zeit

sagt die Mutter zum Sohn:
«Frag Papi doch nicht immer
solches Zeug!» Daraufhin der
Vater: «Lass ihn doch, sonst

lernt er ja nichts …!»

*
«Ach, gnädiges Fräulein, sind

Sie für den nächsten Tanz noch
frei?» «Ja.» «Dürfte ich Sie
dann bitten, auf mein Bier

aufzupassen?»

WITZE DES TAGES

Der Stiftungsrat Aettenbühl Sins hat
sich für das Projekt für künftige
Alterswohnungen beim Zentrum
Aettenbühl in Sins entschieden. Er
will längerfristig das heutige Alters-
und Pflegeheim zu einem Zentrum
für altersspezifische Angebote ent-
wickeln. Zu diesem Angebot ge-
hören auch Alterswohnungen.

Der Stiftungsrat hat darum vier Architek-
turbüros zur Entwicklung eines Vor-
schlags für einen Erweiterungsbau einge-
laden. Am 13. Mai wählte er auf Empfeh-
lung der Jury das Projekt von Hansjürg
Egli, Jäger Egli AG Luzern zur Weiterbe-
arbeitung aus.

Der Stiftungsrat hat sich der Beurtei-
lung der Jury angeschlossen, wonach sich
das Projekt präzise und eigenständig in
die bestehende Situation einfügt und
durch die räumlichen Qualitäten der in-
ternen Erschliessungsbereiche und den
individuellen Charakter der Wohnungen
überzeugt.

Von langer Hand geplant
Das Zentrum Aettenbühl besteht nun
schon seit 15 Jahren und wurde 10 Jahre
durch die Betriebskommission im Auftrag
der Trägergemeinden geführt. Vor fünf
Jahren hat die Gemeindeversammlung
von Sins auf Antrag des Gemeinderates
beschlossen, den Betrieb einer Stiftung
zu übertragen. Im November 2008 be-
schloss die Gemeindeversammlung, das
Zentrum, also die Gebäulichkeiten, im
Baurecht in das Eigentum der Stiftung zu
überführen. Damit räumte die Gemeinde
der Stiftung ein selbständiges, unentgelt-
liches Baurecht auf der gesamten Par-
zelle ein.

Schon beim Bau des jetzigen Alters-
heims beabsichtigte man, auf dem Areal
Alterswohnungen zu errichten. Das kan-
tonale Pflegegesetz verpflichtet die aar-
gauischen Gemeinden, für die Langzeit-
und Altenpflege zu sorgen. Ein wesentli-
ches Element in diesem Angebot sind
auch Alterswohnungen. Diese Pflicht
überträgt der Gemeinderat durch eine

Der Stiftungsrat Aettenbühl orientierte über die Alterswohnungen

Neue Wohnungen für betagte Leute in Sins

noch abzuschliessende Leistungsverein-
barung dem Stiftungsrat. Seit Bestehen
der Stiftung befasste man sich mit diesem
Thema.

Die Alterswohnungen sind als eigene
Geschäftseinheit innerhalb der Stiftung
geplant. Das Zentrum Aettenbühl bleibt
unverändert  und funktioniert selbstän-
dig. Wohnungsmieter können aber von
den Angeboten des Zentrums Gebrauch
machen (z.B. Cafeteria, Einnahme der
Mahlzeiten, Wäscherei usw.).

Der Stiftungsrat hat in diesem Jahr zu-
sammen  mit dem Büro für Bauökonomie
einen Studienauftrag an vier Architekten
vergeben und durch eine Jury die Pro-
jekte beurteilt. Am vergangenen Dienstag
lud der Stiftungsrat die Direktbetroffe-
nen (Gemeindebehörden, Nachbarn und
angemeldete Mieterinnen und Mieter)
ein um das Projekt vorzustellen und In-
formationen aus erster Hand zu vermit-
teln. Dabei ging es nicht um detaillierte
und endgültige Entscheide. 

Wie Stiftungsratspräsident Ady Bütler
betonte ist der Stiftungsrat bemüht, die-
ses Bauvorhaben im besten Einverneh-
men mit allen Beteiligten und Betroffe-
nen zu verwirklichen.

Das Projekt
Alle Wohnungen beim ausgewählten Pro-
jekt «Opa» sind kompakt in einem qua-
dratischen Baukörper mit innenliegender
Vertikalerschliessung zusammengefasst.
Die kubische Gebäudeform orientiert
sich am Bebauungsmuster der Nachbar-
bauten und lässt durch die exzentrische
Anordnung im Grundstück viel besonnte
Umgebungsfläche für zukünftige Nutzun-
gen frei. Der Neubau erscheint als Solitär
und erfüllt damit die geforderte Eigen-
ständigkeit trotz betrieblicher Nähe opti-
mal. Drei Wohngeschosse werden eben-
erdig auf die bestehende Hügelkuppe ge-
setzt. 

Die bestehende, offene Parkierung des
Zentrums wird auf selbstverständliche
Art erweitert und verfügt über einen di-
rekten Zugang zum Personenlift. Die Vor-
fahrt für Besucher führt über einen ein-
spurigen, ansteigenden Weg, welcher
auch als Fussweg dient, zum Hausein-

gang, wo auch drei Besucherplätze ge-
plant sind. 

Das Projekt bietet zu den minimal ge-
forderten 12 Wohnungen zusätzlich zwei
Alterswohnungen an und schlägt im
Sinne von mehr Hausgemeinschaft auch
Aufenthaltsbereiche und einen Fitness-
raum vor. Durch geschickte räumliche Er-
weiterungen der zentralen Erschliessung
wird diese zur gut belichteten, abwechs-
lungsreichen Begegnungszone, ohne den
Vorteil der kurzen Wege zu verlieren. Die
betriebliche Verbindung auf zwei Ge-
schossen ist gut gelöst. Für Bewohnende,
welche Angebote im Zentrum nutzen wol-
len, steht eine direkte, ebenerdige Ver-
bindung über den Aussenraum zur Verfü-
gung. Grundsätzlich lässt das Haus keine
gleichwertige Orientierung der Wohnein-
heiten zu Sonne und Aussicht zu. Die Ent-
werfenden gingen bewusst mit dieser Tat-
sache um, optimierten die Wohnungen in-
dividuell und besetzten die
unattraktivste Ecke mit den beiden Per-
sonalwohnungen. Damit sind acht der 12
Alterswohnungen optimal und drei zu-
friedenstellend orientiert.

Die Jury sieht die detailliert vorge-
schlagene Holzkonstruktion mit hinter-
lüfteter Horizontalschalung als prüfens-
werten Vorschlag, welcher das Verhältnis
zum Altbau klärt und zusammen mit dem
vorgeschlagenen Minergie-Standard einen
Beitrag zur Nachhaltigkeit leisten kann.

Das Projekt «Opa» fügt sich laut Jury
präzise und eigenständig in die beste-
hende Situation und besticht durch die
räumlichen Qualitäten der internen Er-
schliessungsbereiche und den individuel-
len Charakter der Wohnungen. Dabei
muss das Verhältnis von Kosten und Nut-
zen den zusätzlich vorgeschlagenen Mög-
lichkeiten mit Blick auf marktgerechte
Mieten überprüft werden.

Realisierung
Das Ziel, die Alterswohnungen bis Ende
2010 zu realisieren wird von Fachleuten
als «sehr mutig» bezeichnet, wie es Al-
fons Croci selber formulierte. Noch sind
einige Hürden, vor allem im Bezug auf
den Kostenfaktor, zu meistern. Die Miet-
zinse sollen ja nicht allzu hoch angesetzt
werden. Bereits sind acht Personen für
fünf Wohnungen angemeldet, so dass da-
von ausgegangen werden kann, alle Woh-
nungen in Kürze zu vermieten. Im Herbst
2009 soll an einer Orientierung der brei-
ten Öffentlichkeit das ausgearbeitete
Projekt näher vorgestellt werden.

Die Planskizzen und Modelle sind vom
3. bis 7. Juni im Zentrum Aettenbühl zu
sehen. Rinaldo Cornacchini


